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Entwurf
der Vormittagspredigt

in der

Hauptkirche zur Lieb. Frauen.

Am funften Sontage nach Trinitatis,
Luc. 5, 1u. f.

l. Vorbereitung aus 1 Moſ. z2, 1o: Jch bin
zu gering aller Barmherzigkeit ec. in wel—

chen Worten uns
a. einige wichtige Warheiten zu Gemuthe gefuh—

ret werden,
1. daß kein Beruf ſo ſchlecht ſen, der uns nicht

unſer Brod und noch was ubriges gebe;

 2. daß der Segen GOttes oft einen ſehr ge—
ringen Anfang habe;

z. daß es dem HErrn was leichtes ſey, auch

nur durch ordentliche Mittel uns ſeinen Se
gen zuzuwerfen.

b. das Herz des frommen Patriarchen vorgehal—

ten wird,
1. der an ſich ſelbſt lauter Unwurdigkeit,
2. an GOtt lauter Barmherzigkeit und Treue

findet.

I. Vortrag: Der gottliche Segen als eine
unerkante Wohlthat GOttes.

1. Worin derſelbe beſtehe:
2. Wie wenig er erkant und geachtet werde.

1758. Ramb. No. 36. Er



Erſter Cheil.
Darin erklaret wird, worin der gottliche Segen

beſtehe. Nachdem nun
a. uberhaupt erinnert worben, daß die Men—

ſchen viel vom gottlichen Segen reden, da—

bey aber theils gar keine, theils unrichtige
Begriffe haben, ſo wird

b. inſonderheit
1. erklaret, daß der gottliche Segen eine

Frucht des Wohlgefallens GOttes an un—

ſern Perſonen und Handlungen ſey;
2. erwieſen, daß ſolches in GOttes Wort ge

grundet ſey, Pſ., 1-3. 128, 1. 2.
3z. ſchlußweiſe daraus hergeleitet,

a. daß nur die, ſo GOtt furchten und
ihm dienen, ſich des wahren Segens
von GDtt getroſten konnen;

b. daß unerlaubte und ſundliche Geſchafte

keinen Antheil an GOttes Segen
haben;

c. daß der Segen GOttes nicht lediglich
im zeitlichen Ueberfiuß beſtehe;

d. daß GOtt bey der Mittheilung ſeines
Segens

theils ſeine hochſte Freyheit,
theils ſeine Weisheit offenbare, Sam 2,7

Zweyter Cheil.
Darin gezeiget wird, daß dieſer Segen eine uner—

kante gottliche Wohlthat ſey.

1. Viele



1. Viele beweiſen bey dem Segen GOttes nicht
das gehorige Nachdenken; ſie bedenken
nicht,

a. daß der Segen und Gedeien von GOtt
herruhre, z Moſ.8, 16. 17.

b. in was fur einem Verhaltniß ſie gegen
ODtt ſtehen.

2. Viele laſſen ſich am Segen GOttes nicht ge—
nugen, welches ſowol von denen geſchiehet,

a. die Reichthum und Ueberfluß beſitzen,
Pred. Sal. 4, 8; als von denen,

b. die ein zureichendes Auskommen in der

Welt haben.
z. Viele behalten mitten unter dem Zufluß des

irdiſchen ein undankbares Herz gegen
GOtt; welches daraus zu erkennen,

a. weil ſie ſich ſelbſt dadurch nicht zu GOtt
hinziehen und beſſern laſſen;

b. weil ſie denſelben weder zur Verherlichung

GOttes noch zum Dienſt des Nachſten
anwenden.

IIl. Zueignung faſſet in ſich
1. Ein Wort der Prufung

a. fur diejenigen, die bey einem beſchwerli—

chen Beruf kummerlich leben;
b. fur diejenigen, die zeitlichen Ueberfluß

haben,
H ob ſie auch ein demuthiges Herz gegen

GOtt,
2) wohl—



2) wohlthatige Hande gegen die Noth—
leidenden haben?

2. Ein Wort der Ermahnung, nach dem Se—
7

gen GOttes in der rechten Ordnung
zu trachten,

a. daß ſie den angewieſenen und erwahlten

Beruf treulich abwarten,
N durch ſorgfaltigen Gebrauch der vere.

liehenen Fahigkeiten, Jeſ. 534, 16.

2. durch Vermeidung aller Unordnung
und Faulheit, Sir. 3, 22 u. f. Sprichw.

24, 30.
b. daß ſie ihre Arbeit und Geſchafte durchs

Wort GOttes und Gebet heiligen;

c. daß ſie bey der Arbeit ein kindlich Ver—
trauen zu GOtt beweiſen;

d. daß ſie bey GOttes Segen in der Nie—
drigkeit des Herzens und willigen Ent
ſchlieſſung beharre, alles zu verlaſſen.

*t

Geſungen.

Vor der Predigt:
No. 59. Jn allen meinen Thaten rc.

52. Jch weiß, mein GOtt, daß all ee.

Nach der Predigt:
655. Herzlich lieb hab ich dich, o Herr 2t.
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